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Der „Berner Woche" zum Dank!
99

Geleitwort in das 25. Jahr ihres Bestehens.

Glückauf, du liebvertraute „Berner JFoc/ie"!
Bald bricht für dich ein neuer Morgen an.
Dass er als Freund an deine Türe poche,
Zu danken dir, was du bis heut' getan!

Ein Morgen ist's der /ün/undztcanzig Jahre,
Der ersten, die sich runden deinem Blick.
Dass deiner Zukunft alles Gute, Wahre
Beschieden sei vom waltenden Geschick!

Du gibst der Heimat deine ganze Treue
Und deinem Bern flichtst du den schönsten Kranz.
Um deine Lettern webt stetsfort auf's Neue
Der Täler Duft und Grün, der Berge Glanz.

Du öffnest weit der holden Kunst die Pforte,
In deinen Spalten singt Frau Musika,
Der Geist des Wissens adelt deine Worte,
Das Hohe künden sie von fern und nah,

Erzählen lässest du die vielen Meister
Und den Poeten baust du ein Gezelt.
In dir scherzt der Humor der frohen Geister
Und plaudernd lacht der Jugend kleine Welt.

Gedenkend widmest du so manchem Toten
Ein Bildnis und ein Wort von Freundeshand.
So bleibst du Mittlerin der stillen Boten
Und ihres Wesens unvergess'nem Land.

Von Ernst Oser.

Wie spiegelt alles sich in deinen Bildern,
Von denen viele lieb uns und vertraut.
Was schön ist, hältst du fest, es uns zu schildern
Bunt, lebenswarm und hell von dir geschaut.

Aus fremden Zonen bannst du das Geschehen.
Der Forscher Wunder auf der Erde Rund
Wir sehen sie, uns nahgerückt, erstehen
Und unsern Sinnen gibt sich Grosses kund.

Dort, unter einer Gasse Laubenbogen
Geht eine Türe auf, dort fliegst du aus,
Und einer, dessen Herz dir treu gewogen,
Behütet deinen Weg in jedes Haus.

Sein Weg war hart und seines Zieles Weite
War unergründlich oft und sturmumweht.
Doch immer bleibt ein stilles Glück zur Seite
Dem Wanderer, der festen Schrittes geht.

Was schiert uns die gepriesene Epoche,
Was eines fremden Blattes Grossformat?
Du schenkst uns alles, liebe „Berner Uoche",
Dein Werk ist eine heimatliche Tat!

; J B

So wünsch' ich dir zu vielen Zukunftsjahren
Glückhaftes Sein, des Werdens hellstes Licht!
Dein Schiff, es wird mit vollen Segeln fahren,
Weil es ihm nie an frischem Wind gebricht!

Das Menschlein Matthias. Roman von Paul Hg.
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Der ..Leruer îoeìie" xuin Dsulv!
Geleitwort in das 25. kalrr ilrres Lestelrens.

(^lûàauk, du liebvertraute „Leine, t^oâe"!
Bald briebt kür dieb ein neuer Norgeu au.
Oass er sis kreuud su deiue Vüre poebe,
^u daukeu dir, was du dis deut' getau!

Liu Norgeu ist's der /nn/nnàean^iZ /a/ue,
Der ersten, die sied ruudeu deiueru Llielc.
Oass deiuer ^uduuit slles (jlute, Mabre
öesebiedeu sei vorn walteudeu (jlesebià!

Ou gibst der Oeiiust deine gau?!e Irene
lind deinen, Leru diedtst du deu scdöusteu Krsu?!.
Ou, deine Lettern webt stetskort aul's l^eue
Oer laler Oukt und t^rüu, der Lerge kllaux.

On ökkuest weit der boldeu Kunst die Lkorte,
In deinen spalten singt Iran NusiLa,
Oer Oeist des Bissens adelt deine Vi erte,
Oss Oobe dünden sie von kern und nsd.

Lrssdlen lässest dn die vielen Neister
lind den Loeten dsnst du ein <üe^elt.
In dir sederst der Ilnnior der Iroden Oeister
lind plaudernd lsodt der lugend kleine Melt.
Oedendend widrnest du so nisnedern loten
Lin Lildnis und sin Mort von Lreundesband.
so dleidst du Mittlerin der stillen Loten
lind idres Mesens unvergess'nern Land.

Von Drust Dser.

Mie spiegelt alles sied in deinen Bildern,
Von denen viele lied uns und vertraut.
Mas scdön ist, dältst du lest, es uns su scdildern
Lunt, lebenswarrn und dell von dir gesebaut.

Vus Irenideu ^onen danost du das (lesebeben.
Oer l orseder Munder auk der Lrde kund
Mir seden sie, uns nabgerücbt, ersteden
lind unsern sinnen gibt sied (Grosses bund.

Oort, unter einer (lasse Lsubenbogen
(lebt eine lürs aut, dort liierst du aus,
lind einer, dessen Hers dir treu gewogen,
Ledütet deinen Meg in jedes Haus.

sein Meg war dart und seines vieles Meite
Mar unergründlicb olt und sturmuinwedt.
Ooed imnier dleidt ein stilles (llücb ^ur Leite
Oeu, Manderer, der testen scdrittes gebt.

Mas sediert uns die gepriesene I'ipoede,
Mas eines Iremden Llattes (lrosskorniat?
Ou sebenbst uns alles, liede „Lerne? lVoede",
Oein Merd ist eine beiniatlicbe lat!
so wünseb' icd dir ?iu vielen udunttsjadreu
(llüebbaktes sein, des Merdens dellstes Liebt!
Oeia sobilk, es wird rnit vollen segeln ladren,
Meil es idrn nie an krisobsn, Mind gebriebt!

Dus Nenselilein Nattliias. v«- nZ

Erstes Kapitel.
Die Einkehr zum Eupf.

Die verwunschene Hütte unter dem bewimpelten Fels-
kegel, „Gupf" genannt, lag schon im kühlen Abendschatten,
während jenseits des Rickentobels das Licht noch verlockend
auf allen Matten spielte und die niederen Berg Häuschen
mit den glühenden Scheiben aussahen wie trunken von
«onnenschein. Vor der Schwelle, nur mit Hemd und Hosen

bekleidet, kauerte ein sauberer Knabe, der ein rostbraunes
schartiges Messer zückte, womit er das Gras zwischen den

klobigen Pflastersteinen abtat. Das gemeine, mühselige Ge-

schüft schien ihn fuchsteufelswild zu machen: er stocherte

tückisch an dem Unkraut herum und wetzte die Klinge am

Gestein, daß es knirschte. Die Augen mochte er bei dieser

Arbeit schon gar nicht brauchen. Er starrte und horchte

lieber hinab in das „Loch", wo der Bach unterm Blätter-
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